
662

10 lar hervor, daſs ETL Unter dem trügeriſchen Vorwande, die men  e
Glückſeligkeit zu fördern, thatſächlich hinarbeite auf gewaltſame oder
iſtige Umwälzung C 3U Recht beſtehenden ſtaatlichen Uund kirchlichen
Zuſtände. Unverblümt ſind die gefährlichen lele der Freimaurerei
gedeute un einem 2f der Großloge von Pennſylvania, 1876 „Als
einer der erſten maureriſchen rundſätze iſt angenommen, daſs die Frei⸗
maurerei eln Inſtitut iſt, das keinem anderen Geſetze unterworfen iſt, als
enen, eS ſich elbſt gibt“; ieſelbe behauptet auch, daſs, „wenn
eine Körperſchaft geſtattet, daſs eine weltliche Gewalt irgend einen, oder
auch den geringſten Antheil hat der Controle über ſie, ſie nicht
als eine ſouveräne Inſtitution anerkannt werden kann.“

Di  as Buch bietet eine Fülle von bedeutſamen Thatſachen und waäre
einer aufmerkſamen Beachtung von maßgebender Seite ſicher ehr würdig.

Salzburg. Prof Dr Seb Pletzer
18) Johannes E 4 Habert, rgani un Gmunden. Ein

Lebensbi von Alois ar Mit zwei eingeſchalteten Bildern. Wien,
1900 Verlag von Heinrich Kirſch Gr 8 VII und 723

In dieſem biographiſchen Werke wird auf Grund von zahlreichen
Correſpondenzen und mündlichen Mittheilungen der Lebenslauf eines ganz
hervorragenden öſterreichiſchen Tonmeiſters, ſpeciell im Gehiete der Kirchen⸗
muſik, dargeſtellt.

Johann Evang. Habert, eboren October 1833 3u Oberplan un ud
böhmen, widmete ſich 3

Uerſt dem Volksſchullehrfache, fand Anſtellung un en
rten Naarn Unweit der Donau und Waizenkirchen und wurde hierauf im
Jahre 1861 Organiſt, ſpäter Chorregent un Gmunden, woſe 15 3u ſeinemLebensende September verblieb Obwohl alſo die äußere Lebensſtellung
Haberts eine chlichte, beſcheidene war, ſo UL doch ſein Name weit über die
Grenzen ſeiner Heimat und des Engeren Vaterlandes ekannt und ehrenvoll ge⸗
nannt nd vermöge ſeiner vielen muſikaliſchen Werke, die dierte, ird in
der Geſchichte der rchenmuſit noch oft enannt, gewiſs nie vergeſſen werden.

Haberts irken bar im Gebiete der onkun ein mehrfaches. Er
nich 1⁰ Componiſt das Verzeichnis ſeiner Compoſitionen e

106 Nummern auf ondern auch ern tü  tiger rgani und Lehrer. Zu
dem kam, daſs er, da Urch mehrere Jahre eine kirchenmuſikaliſche Zeit
ſchrift herausgab, ungemein inſtructiv und informierend für Fachleute Wie.
für Muſikfreunde wirkte. Sein tiefreligiöſer Sinn, ſein lebendiges kirchliches
Bewuſstſein var Urſache un befähigte ihn, daſs richtige liturgiſche
Principien bertra und deren Anwendung mit allem Eifer bethätigte.

Als Mitglied der Geſellſchaft für die Herausgabe der Denkmäler der
Tonkunſt un Oeſterreich wirkte CEL auch für die hiſtoriſche un ehr ver.
dienſtlich. Die Thätigkeit Haberts fiel In eine Zeitperiode, die wir In
Hinſicht auf die Kirchenmuſik als eine Renaiſſance oder vielmehr als eine
Uebergangsperiode bezeichnen können. Bekanntlich iſt die Kirchenmuſik In der
erſten Hälfte de  V  8 Jahrhunderts, ſowohl vas die Compoſitionen als auch
vaSs die Executive betrifft, vielfach mehr minder In decadenten Zuſtand HEe
rathen. Fachmänner, Freunde und Kenner der Muſik waren eſtrebt, die
liturgiſche Muſik wieder In richtige, edlere Bahnen zu bringen Unter dieſen
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wirkte nun unſer Habert mit voller Ueberzeugung In ganz hervorragender
Weiſe mit,, und Y, te bekannt, nicht bloß Ur den illen, ſondern
durch Wort und That Er war ehen eln Mann von reichem Wiſſen und
wirklichem Können.

Zu gleicher Zeit, Ende der Sechzigerjahre, entſtand auch im Nachbar⸗
lande Bayern Mittelpun't Regensburg eine geiſtige Bewegung, welche auf
eine kirchenmuſikaliſche Reform Abzielte. Wie mn Fachkreiſen längſt ekannt und

im vorliegenden u documentariſch nachgewieſen iſt, kam Habert öfters
mit den „Regensburgern“ un literariſchen Onfliet, der, wenngleich nicht erfreulich,
o doch erklärlich, 10 berechtigt ODaL. Habert faſste die muſikaliſche Seite der
Reform allſeitiger auf, indem nicht UL die Pflege des gregorianiſchen Chorales,
der Polyphoniker des Jahrhunderts mpfahl, ondern entſchieden der modernen
Inſtrumentalmuſik V der Kirche ihre Berechtigung zuerkannte, auch die Werke
Mozarts und Haydns nicht ſo ohne weiters aus der Kirche verbannen ließ und
vollte Habert, ein eiſter des contrapunktiſchen E und reicher melodiſcher
Erfindungsgabe, onnte auch nicht zuſtimmen, daſs n den Vereinskatalog der
Regensburger, der als Muſterverzeichnis diente, 10 länzen ſollte, gar viele
minderwertige Schülerarbeiten aufgenommen wurden Auch war C kein directer
Anhänger des allgemeinen deutſchen Cäcilienvereines. Er war, Pie that
ächlich bewieſen hat, für die Selſtſtändigkeit der Cäeilienvereine Oeſterreichs.
Heutzutage iſt 10 auch faſt allgemein 3 dieſer Anſicht gelangt, daſs die
Vereinsmeierei nicht bis 55  IN infinitum“ durchgeführt U werden braucht, da 10
dadurch leicht Miſshelligkeiten, die zwecklos ſind, hervorgerufen werden Ein
liſcher, literariſcher Zuſammenhang enügt 10 vollſtändig, die Kirchenmuſik.
Pflege U befördern. Daſs es den Herren un Regensburg und Münſter ehr ge⸗
allen würde, enn ſie alle deutſch⸗öſterreichiſchen Diöeeſen direet Als ihre Vereins—
zweige aufzählen önnten und nach Oeſterreich liturgiſche und kirchenmuſikaliſche
O  Tdres ergehen laſſen möchten, das glauben iii on, ber das halten ir
Oeſterreicher AQus mehr als einem Grunde nicht für nöthig und erſprießli
Es iſt hier in dieſem Referate auf dieſe 1*⁰

E u Haberts Lehen ein⸗
gegangen worden, da 10 die Relation U Regensburg in ſeinem Wirken oft 45
tage rat und überdies un gewiſſem Sinne einen wertvollen Beitrag 5  U Geſchichte
der Kirchenmuſik in den letzten Decennien ieten Ird

Die Lectüre dieſes U ſoll aber zugleich eine Einladung ſein für
Muſikkenner oder Freunde, daſs ſie ſich einiges von Haberts Werken, we  96e
In 25 Bänden bei Breitkopf & Härtel In Leipzig Im Erſcheinen begriffen
ſind, anſchaffen ollten, da eS doch nicht genügt, bloß den (amen Ind den
Lebenslauf eines Künſtlers zu kennen, nich aber deſſen Werke. Haberts
Werke verdienen, daſs ſie überall bekannt, zumal in das Repertorium der
Kirchenmuſikchöre eingereiht zur praktiſchen Verwendung gelangen möchten.

Durch die Aufnahme vieler Correſpondenzen, wovon viele ſehr hnlich
Qauten und die mehr chronologiſche als ematiſche Darſtellung iſt das Buch
ſehr voluminös und nicht gerade et u leſen, ber gerade durch die Unmittel—
arkeit iſt die Lectüre oft ſehr intereſſant geworden. Wenn einmal, was 10 E⸗
wiſs geſchehen wird, alle hinterlaſſenen muſikaliſchen Ferke Haberts fachgema
analyſiert und charakteriſiert werden, wir dieſes Buch als wertvolle Materialien—
ſammlung aus Co  nten Quellen dienen und in dieſer inſicht iſt die gewiſs
nicht müheloſe Arbeit Hartls eilne verdienſtliche. Dem eTrke ſind noch
Photographien vom ahre 1870 und 1894 Porträts Haberts beigegeben und IM
Anfange ein Aufſatz von Heinrich Wottawa un Wien, welcher die Bedeutung
der hervorragendſten Tonkünſtler Oberöſterreichs der Neuzeit, nämlich Tuckner.
ind Haberts, un räciſer ſchwungvoller Weiſe darlegt.

Wien⸗Schönbrunn. Dr. Karl ch b , Ober-Hofkaplan.


